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N. O. SCARPI

Anekdoten-
Cocktail

«Verzeihung, Herr, haben Sie

nirgends hier herum einen
Polizisten gesehen?»

«Tut mir leid, aber weit und
breit ist keiner in Sicht.»

«So? Dann geben Sie mir
einmal rasch Ihre Brieftasche und
Ihre Uhr!»

*
Der indische Treiber: «Sahib,

gegen Norden habe ich viele
Tigerspuren gesehen.»

Der Jäger: «Und wie kommt
man rasch von hier nach dem
Süden?»

*
Ein Rabbi besucht ein jiddisches

Restaurant in New York.
Es bedient ihn ein chinesischer
Kellner, der recht fliessend
Jiddisch spricht. Beim Verlassen des

Restaurants fragt der Rabbi den
Wirt:

«Woher habt Ihr diesen
Chinesen, der Jiddisch spricht?»

«Psst», macht der Wirt. «Er
glaubt doch, dass er Englisch
gelernt hat!»

*
König Alfons XIII. von Spanien

war einmal im Theater, als
eine italienische Truppe Piran-
dellos «Sechs Personen suchen
einen Autor» spielte. Er liess
Vera Vergani, die Hauptdarstellerin,

in seine Loge kommen,
redete sie in italienischer Sprache
an, merkte aber bald, dass sie ihn
nicht verstand. Da meinte er:

«Mit Ihnen geht es mir so wie
in Italien. Wenn ich mit den
Italienern italienisch redete, hatten
sie mich nicht verstanden; dagegen

ging es viel besser, wenn ich
spanisch sprach. Ebenso kann ich
die Italiener nicht verstehen,

wenn sie spanisch reden, dagegen /ganz leicht, wenn sie italienisch
reden. Machen wir es also so,
dass ich spanisch und Sie italienisch

reden. Dann werden wir
einander verstehen.»

*
Wenn Friedrich II. Katzenjammer

hatte, fragte er, ob es
denn wirklich nötig sei, allen
seinen Feinden zu verzeihen. Er
erhielt die in solchen Fällen
passende Antwort, und da sagte
er der Königin:

«Schreib deinem Bruder, dass
ich ihm all das Böse verzeihe,
das er mir angetan hat. Aber
warte damit doch, bis ich tot bin.»

*
Der junge Ehemann: «Ich habe

meiner Frau ein Buch
geschenkt, <Die Kunst zu sparen».»

Der Freund: «Und hat es
gewirkt?»

Der Ehemann: «Ja, ich rauche
nicht mehr.»

*
Der grosse, breitschultrige Mann

zu dem schmächtigen kleinen
Angestellten:

«Sagen Sie Ihrem Chef, dass
ich ihn unbedingt sprechen muss.
Ich heisse Williams.»

Der Angestellte: «Sie sind also
Mf. Williams? Das ist aber sehr
unangenehm.»

«Warum ist das unangenehm?»
Der Angestellte: «Weil ich

den Auftrag habe, Sie hinauszuwerfen.»

Eine Buchhandlung in Aberdeen

- es könnte aber auch eine
näher gelegene Stadt sein - hat
in ihrer Auslage eine Tafel, und
darauf steht:

«Kauft die Bücher, die ihr
zu Weihnachten schenken wollt,
schon im November, damit ihr
sie vorher lesen könnt!»

Pablo Casais:
Die zeitgenössische Musik

ist eine Wüste mit ein paar
ausgespuckten Dattelkernen

hier und da.
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